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Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die sich 
an dieser Konjunkturumfrage beteiligt haben. Wir verbinden dies mit der Bitte, 
uns auch weiterhin durch die Bekanntgabe Ihrer Probleme und Hinweise in die 
Lage zu versetzen, über sich abzeichnende Veränderungen des 










Rund 1.100 Unternehmen mit ca. 56.000 Beschäftigten haben an der Konjunkturumfrage zur 
Jahreshälfte 1997 im Kammerbezirk Dresden teilgenommen. 
Davon waren 50 Prozent der Unternehmen dem Verarbeitenden und Baugewerbe 
zuzuordnen. Auf die Bereiche Groß- und Einzelhandel entfielen 21 Prozent, auf das 
Dienstleistungsgewerbe 15 Prozent. Die Anteile des Verkehrsgewerbes und der 
Banken/Versicherungen beliefen sich auf 10 Prozent bzw. 4 Prozent. 
Die Größenstruktur der befragten Unternehmen wird maßgeblich durch Klein- und 
mittelständische Betriebe bestimmt. Fast 50 Prozent der Firmen haben weniger als 20 tätige 
Personen. In diesen arbeiten knapp 8 Prozent aller erfaßten Beschäftigten. Umgekehrt 
stehen in 2 Prozent der Firmen mit über 500 Mitarbeitern 33 Prozent der Arbeitnehmer in 
Lohn und Brot. 
 
 
Konjunkturelle Entwicklung bleibt gespalten 
 
Die zur Jahreswende 1996/97 angezeigte Überwindung des Stimmungstiefs bleibt auf 
einzelne Wirtschaftsbereiche und Branchen beschränkt. 
 
Geschäftslage der Unternehmen im Kammerbezirk Dresden im Sommer 1997












Im Aufwind befindet sich die Industrie: An den Umsatzzuwächsen im 1. Halbjahr 1997 zeigt 
sich, daß die intensiven Anstrengungen der Unternehmen bei der Entwicklung und 
Einführung innovativer Produkte und Technologien oder bei der Markterschließung nun 
fruchten. Darüber hinaus sind diese Ergebnisse - entgegen manch kritischer Meinung - 
erfolgreiche Bestätigung einer kontinuierlichen Förderpolitik. Gleichwohl ist auch künftig 
dafür Sorge zu tragen, daß die Unternehmen ihre Wettbewerbsfähigkeit weiter erhöhen 
können. 
Positive Akzente setzen auch Unternehmen zahlreicher Branchen des 
Dienstleistungsgewerbes sowie Banken und Versicherungen. Die Wachstumskräfte haben 
allmählich und nur partiell an Boden gewonnen. Gleichwohl sind die Prognosen der künftigen 
Entwicklung von weniger Optimismus getragen als noch zu Jahresbeginn. 
 
Nach wie vor angespannt ist die konjunkturelle Situation im Baugewerbe, im Handel sowie 
im Verkehrsgewerbe. Antriebskräfte sind kaum auszumachen. Der Blick in die Zukunft 
verheißt kaum Entspannung, vielmehr ist in einigen Branchen mit einer Verschärfung der 
wirtschaftlichen Lage zu rechnen. 
 
Die Ursachen der insgesamt noch schleppenden Wirtschaftsentwicklung im Kammerbezirk 
Dresden sind branchen- und unternehmensspezifisch als auch finanzieller und 
wirtschaftspolitischer Natur. Dazu zählen u.a.: 
 
• Den immensen Anstrengungen der Betriebe zur Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit, 
zur Erlangung von Aufträgen und zur Konsolidierung der Unternehmensfinanzen stehen 
weiterhin hohe Kosten-, Zins- und Abgabenlasten gegenüber. Nicht nur die Tatsache, daß 
die entsprechenden Weichenstellungen für eine “Große Steuerreform” ausstehen, für 
Verunsicherung und Beunruhigung sorgen auch Äußerungen und Pläne zur Kürzung von 
Fördermitteln für die gewerbliche Wirtschaft. Insgesamt leidet dadurch der 
Umstrukturierungs- und Aufholprozeß der ostdeutschen Wirtschaft herbe Rückschläge 
und wird gebremst. Das Vertrauen in die Politik ist in breiten Kreisen der Wirtschaft des 
Kammerbezirkes erschüttert. 
 
• Ein zweiter Komplex umfaßt die anhaltende Auftragsflaute in vielen Betrieben und 
Branchen. Der deutliche Rückgang der öffentlichen Aufträge und der Investitionen 
aufgrund der restriktiven Sparpolitik bei Bund, Ländern und Gemeinden verschärft die 
Situation im Baugewerbe und in baunahen Branchen. Allein im Kammerbezirk Dresden 
nahm im 1. Halbjahr 1997 im Vergleich zum Vorjahreszeitraum das Bauvolumen im 




Verbraucher- und konsumorientierte Unternehmen bekommen andererseits die 
anhaltende Nachfrageschwäche nach Produkten und Leistungen zu spüren. 
 
• Erneut muß darauf verwiesen werden, daß trotz gebotener Unterstützung 
Managementdefizite in den Bereichen Controlling, Kostenrechnung oder Marketing zu 
Beeinträchtigungen der Geschäftstätigkeit führen. Empfindlich werden durch anhaltend 






Industrie im Aufwind 
 
 
In der Industrie des Kammerbezirkes hat sich in einer Vielzahl der Branchen das 
Geschäftsklima weiter erwärmt. Auf 30 Prozent ist der Anteil der Firmen mit guter 
Geschäftslage gestiegen (Jahreswende 1996/97: 27 %). Im Sommer 1996 verwiesen nur 18 
Prozent der befragten Unternehmen auf eine gute wirtschaftliche Situation. 
Damit berichten gegenwärtig 82 Prozent der Betriebe über eine gute oder befriedigende 
Geschäftslage. Zulegen konnten dabei u. a. Betriebe der Branchen Maschinenbau, 
Holzgewerbe, Medizin-, Meß-, Steuer und Regelungstechnik, Textilgewerbe, Herstellung von 
Gummi- und Kunststoffwaren. Insbesondere der verstärkte Absatz auf den Außenmärkten 
und die Einführung innovativer Produkte und Technologien führte zu einer Verbesserung der 
Wettbewerbsfähigkeit. Vergleichsweise schwache Impulse lieferte die Binnennachfrage. 
Gleichwohl sind Ansätze einer positiven Entwicklung unter dem Gesichtspunkt zunehmender 
Produktionsverflechtungen und Netzwerk-Bildungen erkennbar. Der Gesamtumsatz des 
Verarbeitenden Gewerbes im Kammerbezirk Dresden erhöhte sich im 1. Halbjahr 1997 im 
Vergleich zum entsprechenden Vorjahreszeitraum um fast 13 Prozent. 
 
Das verstärkte Engagement der Unternehmen auf den Weltmärkten schlägt sich in spürbar 
gewachsenen Auslandsaufträgen und Auslandsumsätzen nieder. Im Kammerbezirk Dresden 
stiegen die Auslandsumsätze im 1. Halbjahr 1997 im Vergleich zum 1. Halbjahr 1996 um 25 
Prozent. Die Exportquote belief sich erstmals auf 15 Prozent (1. Halbjahr 1996: 12,6 %).  
Wenn man davon ausgeht, daß die Exportquote der Industrie der Alten Bundesländer mehr 
als doppelt so hoch liegt, wird allerdings der enorme Nachholbedarf sichtbar. Deshalb sollten 
die finanziellen Grenzen, vor denen die Unternehmen beim Einstieg in die Außenmärkte 
häufig stehen, durch die weitere Bereitstellung zweckgebundener und zielorientierter 
Fördermittel abgebaut werden. 
 
Die Exporte der Industrieunternehmen im Jahr 1998 werden bei 31 Prozent der befragten 
zunehmen, mit gleichbleibenden Exporten rechnen 27 Prozent der Betriebe. Rückgänge 
erwarten lediglich 4 Prozent. Ein Großteil (38 %) der Firmen tätigt allerdings keinen Export. 
Eine deutliche Zunahme und die Beibehaltung der Ausfuhren erwarten u.a. Unternehmen der 
Branchen Herstellung von Metallerzeugnissen, Maschinenbau, Elektrotechnik, Medizin-, 
Meß-, Steuer- und Regelungstechnik sowie die Gummi- und Kunststoffindustrie. 
Der positive Exporttrend ist in allen Betriebsgrößengruppen erkennbar. So sind auch kleinere 
Unternehmen mit rund 20 Beschäftigten aktiv im Exportgeschäft verankert. Allein in dieser 




Lieferungen ins Ausland, für das Jahr 1998 prognostizierten gar 26 Prozent dieser Firmen 
zunehmende Exporte. 
Die stark durch die Auslandsnachfrage getragene Auftragserhöhung schlug sich in einer 
weiteren Zunahme der Kapazitätsauslastung der Industriebetriebe nieder. Während im 
Rahmen der letzten Konjunkturumfragen Auslastungsquoten um 75 Prozent erreicht wurden, 
stieg die Kapazitätsauslastung zur Jahreswende 1996/97 bereits auf 76,6 Prozent. Nun wird 
ein Anstieg auf 79,1 Prozent registriert. 
Von der insgesamt positiven Entwicklung der Umsätze im 1. Halbjahr 1997 mit einem 
Zuwachs um fast 13 Prozent partizipieren nicht alle Unternehmen. So erhöhten sich bei 46 
Prozent der befragten Firmen die Umsätze in den ersten 6 Monaten 1997. Spürbare 
Umsatzsteigerungen erzielten dabei vor allem Unternehmen der Branchen Holzgewerbe, 
Rundfunk, Fernseh- und Nachrichtentechnik, Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik, 
der Gummi- und Kunststoffindustrie sowie des Verlags- und Druckgewerbes. 
Gleichwohl mußte auch jeder vierte Industriebetrieb Umsatzeinbußen registrieren. Neben 
Betrieben der baunahen Steine/Erden-Industrie betraf dies außerdem die Branchen 
Herstellung von Büromaschinen / DV-Geräten sowie Herstellung von Geräten der 
Elektrizitätserzeugung/-verteilung. 
 
Die Beschäftigtenentwicklung im 1. Halbjahr 1997 wurde in jeder zweiten Firma davon 
geprägt, daß der Personalbestand gleichgehalten worden ist. Beschäftigtenzunahme 
vermelden erneut mehr Betriebe (31 Prozent) als zur Jahreswende 1996/97 (28 Prozent). 
Gleichzeitig verkleinerte sich wiederum der Firmenanteil der von Beschäftigtenabnahme 
ausgeht (19 Prozent). Zu Jahresbeginn lag dieser Anteil bei 21 Prozent. 
 
Die Prognosen für das 2. Halbjahr 1997 werden von zwei Drittel der Befragten mit 
“Gleichbleibend” eingeschätzt, jede fünfte Firma erwartet geschäftliche Belebungen, jede 
zehnte Verschlechterungen. Der Blick ins Jahr 1998 wird stärker differenziert bewertet. 27 
Prozent der Befragten gehen von günstigen Geschäftsentwicklungen aus, umgekehrt steigt 
auch der Anteil der Pessimisten auf 17 Prozent. 
Die genannten Entwicklungschancen spiegeln die Anstrengungen der Unternehmen zur 
Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit, des Absatzes und des Vordringens auf die 
Außenmärkte wieder. Von wesentlicher Bedeutung ist dabei die Verbesserung der 
finanziellen Ausstattung der Betriebe. 
Wenn man von der Nichteinführung der Gewerbekapitalsteuer in Ostdeutschland absieht, 
zeigen sich die Unternehmen über das Scheitern der “Großen Steuerreform” enttäuscht und 
resigniert. Für Verunsicherungen sorgen auch die Äußerungen und Pläne zur Reduzierung 




die Entwicklungschancen mutieren zum Hemmnis. 
Neben der permanent angemahnten drastischen Rückführung der Steuern und Abgaben 
sind für die Unternehmen die Fortsetzung moderater Tarifabschlüsse sowie maßvolle 
Kommunalabgaben lebensnotwendig. 
 
Die Risiken der weiteren Wirtschaftsentwicklung liegen nach Meinung der Unternehmen des 
Kammerbezirkes in einem zahlreiche Branchen erfaßten Auftragsschwund, der sowohl durch 
restriktive Haushaltspolitik von Bund, Land und Kommunen als auch verhaltener 
Investitionstätigkeit der Unternehmen ausgelöst wird. 
Angespannt bleibt die Finanzlage vieler Unternehmen. Verschärfend wirken schlechte 
Zahlungsmoral, Forderungsausfälle, Insolvenzen und höhere Sozialabgaben, die nachhaltig 









Chemische Industrie  
Entwicklung der Geschäftslage und Darstellung ausgewählter Ergebnisse des 1.Halbjahres 1997 




































Nachdem zur Jahreswende 1996/97 das Stimmungsbarometer der Unternehmen der Chemischen 
Industrie im Kammerbezirk Dresden gefallen war, führt nun die Verbesserung der Auftragslage zu 
einer deutlichen Erwärmung des Geschäftsklimas. 
Neue, innovative Produkte und deren Markteinführung sowie die verstärkte Exporttätigkeit ließen bei 
55 Prozent der Befragten die Umsätze wachsen. Gleichwohl mußte fast jede zehnte Firma 
Umsatzeinbußen hinnehmen. 
In wenigstens jedem zweiten Betrieb hat sich im 1. Halbjahr 1997 die Ertragslage verbessert, bei 27 
Prozent ist eine Verschlechterung eingetreten. Jede dritte befragte Firma arbeitet sogar mit Verlust. 
 
Die Prognosen sind optimistisch gehalten, insbesondere die für 1998. Sie orientieren offenbar an 
gestiegenen Auftragsbeständen im Inland wie im Ausland. Gleichwohl drücken steigende finanzielle 
Belastungen die Investitionsneigung. Lediglich jeder vierte befragte Betrieb verstärkt sein investives 
Engagement in Rationalisierungen und Produktentwicklungen. Darin sehen die Firmen Chancen für 
ihre weitere Geschäftsentwicklung. Risikofaktoren bleiben die Gesetzesänderungen des 






Herstellung von Metallerzeugnissen  
Entwicklung der Geschäftslage und Darstellung ausgewählter Ergebnisse des 1.Halbjahres 1997 











































Das Geschäftsklima in dieser Branche ist freundlich geblieben. Nach wie vor beurteilen 40 Prozent der 
befragten Betriebe ihre Geschäftslage mit “Gut”. Der Anteil der Firmen mit schlechter Geschäftslage 
ist merklich gesunken. Insgesamt verfügen 86 Prozent der Unternehmen über eine gute oder 
befriedigende Geschäftslage (Jahreswende 1996/97: 80 %). Eine insgesamt zufriedenstellende 
Auftragslage, die vor allem im Ausland höhere Order verbucht, bescherte im 1. Halbjahr 1997 bei 44 
Prozent der Betriebe gewachsene Umsätze. Allerdings beeinträchtigten Insolvenzen, Konkurse und 
schlechte Zahlungsmoral die Umsatzentwicklung nachhaltig. Immerhin berichten 30 Prozent über 
rückläufige Umsätze. Betroffen sind dabei vor allem baunahe Auftragnehmer der Branche. 
Angespannt bleibt deshalb auch die Ertragslage. 
 
Der Blick ins Jahr 1998 ist weniger optimistisch als zu Jahresbeginn für das Jahr 1997 prognostiziert 
wurde. 60 Prozent der Befragten rechnen mit annähernd gleichbleibenden Geschäftsentwicklungen, 
jeweils 20 Prozent halten sich optimistisch und Pessimisten die Waage. 
Dabei werden als Chancen vor allem die Entwicklung und Einführung neuer Produkte und 
Technologien, die Belebung der Bautätigkeit sowie der Export genannt. 
Nicht zu unterschätzen ist die Palette der geschäftlichen Risiken, die insbesondere finanzielle Sorgen 
und Nöte (Insolvenzen, schlechte Zahlungsmoral, finanzielle Abgaben), aber auch Preisentwicklungen 
und starke Auftragsschwankungen einschließt. 
 
Das investive Engagement bleibt aufgrund der Ertragssituation verhalten. Lediglich jede fünfte Firma 
legt bei Investitionen noch einmal zu. 44 Prozent der Befragten führen begonnene Investitionen fort. 








Entwicklung der Geschäftslage und Darstellung ausgewählter Ergebnisse des 1.Halbjahres 1997









































Der Maschinenbau zählt zu den strukturbestimmenden Branchen im Kammerbezirk Dresden und ist 
gleichzeitig größter Arbeitgeber im Verarbeitenden Gewerbe. Die wirtschaftliche Lage einer Vielzahl 
von Betrieben dieser Branche hat sich im 1. Halbjahr 1997 spürbar gebessert. Das 
Stimmungsbarometer ist gestiegen: 84 Prozent der Befragten verweisen auf eine gute und 
befriedigende Geschäftslage. 
Merklich verbessert hat sich die Auftragslage vieler Betriebe. Obwohl die Auftragsdecke im 1. Halbjahr 
1997 zunehmend durch Auslandsaufträge geprägt wurde, verstärkte sich auch die inländische 
Nachfrage beträchtlich. Infolgedessen wuchs fast in jeder zweiten befragten Firma der Umsatz. Der 
Maschinenbau im Kammerbezirk Dresden konnte im 1. Halbjahr 1997 gegenüber dem 
entsprechenden Vorjahreszeitraum seinen Inlandsumsatz um 7,7 Prozent, seinen Auslandsumsatz 
um 6,2 Prozent erhöhen. Die Exportquote liegt mit 30,1 Prozent annähernd gleich der des 1. 
Halbjahres 1996 (30,4 Prozent). 
Gleichwohl drücken Kosten- und Abgabenlasten, aber auch Preisentwicklungen die Erträge, so daß 
der Anteil der Unternehmen mit verschlechterter Ertragslage auf 23 Prozent gestiegen ist 
(Jahreswende 1996/97: 18 Prozent). Die eher verhaltene Investitionstätigkeit konzentrierte sich 
vorwiegend auf Rationalisierungsinvestitionen. 
Die Prognosen für das Jahr 1998 fallen optimistischer aus als für die verbleibenden Monate des 
laufenden Jahres. 
Geschäftliche Verbesserungen erwarten aufgrund gewachsener Aufträge 27 Prozent der befragten 
Unternehmen des Maschinenbaus, lediglich 14 Prozent rechnen mit eher ungünstigeren 
Entwicklungen. Die Hauptchance liegt dabei im Export. Außerdem plant eine Reihe von Unternehmen 
die Erweiterung und Flexibilisierung der Leistungs- und Produktpalette. 
Allerdings bleibt die Investitionsneigung künftig eher verhalten, nicht einmal jede vierte Firma verstärkt 
ihr investives Engagement. Rationalisierungsmaßnahmen stehen dabei weiterhin im Vordergrund. 
Trotz insgesamt nicht ungünstig verlaufener Entwicklung im 1. Halbjahr 1997 und trotz optimistischer 
Perspektiven für das Jahr 1998 sind arbeitsmarktpolitische Impulse nicht ableitbar. Nahezu zwei 
Drittel beabsichtigen 1998 ihre Mitarbeiterbestände gleichzuhalten. Beschäftigtenzunahme 
prognostizieren zwar 21 Prozent der befragten Betriebe des Maschinenbaus, dennoch denken auch 
14 Prozent an Personalabbau. Eine Kompensation ist auf Grund der unterschiedlichen 






Herstellung von Geräten der Elektrizitätserzeugung,-verteilung  
Entwicklung der Geschäftslage und Darstellung ausgewählter Ergebnisse des 1.Halbjahres 1997 




































In den Unternehmen der elektrotechnischen Industrie, die der Branche Herstellung von Geräten der 
Elektrizitätserzeugung und -verteilung u.a. zugeordnet sind, ist das Stimmungsbarometer deutlich 
gefallen. Verantwortlich sind dafür Auftrags- und Umsatzrückgänge im 1. Halbjahr 1997. Insbesondere 
verringerte sich die Auftragsdecke inländischer Bestellungen, die ausländischen Order liegen nach 
wie vor hoch. 92 Prozent der Befragten verweisen auf gestiegene bzw. konstante Auftragseingänge 
aus dem Ausland. Die Umsatzentwicklung dürfte - resultierend aus den Aufträgen aus dem 2. Halbjahr 
1996 - differenziert verlaufen sein. So zeigt sich für die von der amtlichen Statistik erfaßten Betriebe 
mit 20 und mehr Beschäftigten ein Minus von 20 Prozent für inländische Umsätze im 1. Halbjahr 1997 
im Vergleich zum 1. Halbjahr 1996. Umgekehrt wird ein Umsatzplus von 56 Prozent für den Absatz 
auf den Außenmärkten registriert.  
Dementsprechend wird die Umsatzentwicklung von den befragten Firmen bewertet: Jeweils 32 
Prozent der Betriebe verweisen auf gestiegene bzw. rückläufige Umsätze bei 36 Prozent sind sie 
gleichgeblieben. 
Merklich verschlechtert hat sich die Ertragslage - Umsatzeinbußen sowie fortbestehende Kosten- und 
Abgabenlasten führten dazu, daß nur 22 Prozent der befragten Unternehmen mit Gewinn (Industrie 
insgesamt: 32 %), dagegen 28 Prozent mit Verlust (Industrie insgesamt: 22 Prozent) arbeiten.  
Dies hat auch seinen Niederschlag in der Beschäftigtenentwicklung gefunden. Knapp 40 Prozent der 
Betriebe haben Personal abgebaut, zur Jahreswende 1996/97 lag dieser Wert noch bei 6 Prozent. 
Personaleinstellungen erfolgten bei 23 Prozent der Befragten (Jahreswende 1996/97: 29 %). 
Die Prognosen bleiben dennoch zuversichtlich, wenngleich der Optimismus, der zur Jahreswende 
1996/97 spürbar wurde, verhaltener geworden ist. Insbesondere in der weiteren Erschließung des 
Außenmarktes sehen zahlreiche Unternehmen ihre Chance. Außerdem sollen Spezialisierungen, 
Sonderfertigungen und Kleinserien sowie Neu- und Weiterentwicklungen des Produktsortimentes zu 
einer Geschäftsbelebung führen.  
Risiken der Geschäftsentwicklung sind vor allem eine sich weiter abschwächende Binnennachfrage 
(einschließlich in Zulieferbranchen), Angebote aus Billiglohnländern sowie Listungsprobleme im 
Handel. Darüber hinaus bleiben finanzielle Sorgen wie Eigenkapitalausstattung und Zahlungsmoral 
auf der Tagesordnung. Zur Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit planen 1998 fast drei Viertel der 
befragten Unternehmen die Fortsetzung bzw. die Erhöhung ihrer Investitionsausgaben (Jahreswende 
1996/97: 65 %). 
Gleichwohl sind beschäftigungspolitische Impulse nicht zu erwarten. 70 Prozent der Betriebe 
beabsichtigen 1998 ihre Mitarbeiterstärken nicht zu verändern. Nur jede zehnte Firma denkt an 






Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik  
Entwicklung der Geschäftslage und Darstellung ausgewählter Ergebnisse des 1.Halbjahres 1997






































Die konjunkturelle Situation der Branche bleibt überwiegend gut bis zufriedenstellend. Zwar ist der 
Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage um 4 Prozentpunkte gestiegen, die “Negativ”-Stimmen 
legten jedoch mit 10 Prozentpunkten erheblich zu. Im Vordergrund steht dabei die Lage am 
Binnenmarkt, die durch eine stark schwankende Nachfrage, Insolvenzen und schlechte 
Zahlungsmoral sowie in bestimmten Branchen durch Sparmaßnahmen der Gesundheitsstrukturreform 
gekennzeichnet ist. Trotz beachtlicher Auftragseingänge wuchsen die Inlandsumsätze in Betrieben mit 
mehr als 20 Beschäftigten im 1. Halbjahr 1997 geringer als im Vergleichszeitraum des Vorjahres. Hier 
muß ein Umsatzrückgang um rund 5 Prozent verbucht werden. Weiter angezogen hat die 
Umsatzentwicklung auf den Außenmärkten - die Auslandsumsätze wuchsen im 1. Halbjahr um fast 20 
Prozent. Die Exportquote der Branche liegt deshalb mit 48 Prozent überdurchschnittlich hoch. 
Die Prognosen für das 2. Halbjahr 1997 und das kommende Jahr sind wiederum überwiegend von 
Optimismus geprägt. Der Anteil der Firmen, der künftig von günstigeren Geschäftsentwicklungen 
ausgeht, liegt bei 30 Prozent. Gleichbleibende Tendenzen prognostizieren 62 Prozent. 
Trotz zahlreicher Probleme rechnet jeder zweite Betrieb mit steigenden Auftragseingängen vom 
Binnenmarkt, jeder zehnte geht von Rückgängen aus. 
Daß die Chancen im Außenmarkt gesehen werden, wird an der Tatsache deutlich, daß 95 Prozent der 
Befragten steigende bzw. gleichbleibende Auslandsbestellungen erwarten. Die Prognosen der 
Umsatzentwicklung für 1998 sind dementsprechend zuversichtlich. Lediglich 8 Prozent der Firmen 
rechnen mit sinkenden Umsätzen. 
Im Vergleich zu anderen Industriebranchen verstärkt sich bei 27 Prozent der Betriebe das investive 
Engagement, noch 46 Prozent setzen begonnene Investitionen fort. Beschäftigungspolitische Impulse 
werden trotz der Tatsache, daß 27 Prozent der Unternehmen – insbesondere Klein- und 
mittelständische - Personal aufstocken wollen, kaum spürbar werden. 12 Prozent der Befragten 
beabsichtigen nämlich, in höherem Maße die Mitarbeiterbestände zu verkleinern, so daß eine 







Entwicklung der Geschäftslage und Darstellung ausgewählter Ergebnisse des 1.Halbjahres 1997  










































In der Textilindustrie des Kammerbezirkes ist das Stimmungsbarometer noch einmal gestiegen, 85 % 
der befragten Unternehmen verzeichnen eine gute oder befriedigende Geschäftslage. 
Die Auftragsentwicklung im 1. Halbjahr 1997, insbesondere auch die Auslandsnachfrage hat zu einer 
nicht unbedeutenden Umsatzzunahme geführt. Der Gesamtumsatz stieg um 14 Prozent. Vorrangig 
basiert der Zuwachs auf einer Verdoppelung des Auslandsumsatzes im 1. Halbjahr 1997 gegenüber 
dem 1. Halbjahr 1996. Die Exportquote erhöhte sich in den betrachteten Zeiträumen von 15,3 Prozent 
auf 26,2 Prozent. Angespannt bleibt die Ertragslage, die kaum Möglichkeiten bietet, die 
Eigenkapitalbasis der Betriebe aufzubessern. 
Überaus verhalten gestaltet sich deshalb auch die Investitionstätigkeit der befragten Unternehmen: 38 
Prozent der Betriebe erhöhten ihre Investitionsausgaben bzw. setzten begonnene Investitionen fort, 
im Durchschnitt aller Industriebetriebe liegt dieser Anteil bei 49 Prozent! Dennoch hat die 
überwiegende Zahl der Firmen der Textilindustrie im 1. Halbjahr 1997 die Beschäftigtenzahl konstant 
gehalten. Nur 9 Prozent der Betriebe mußten Personal abbauen. 
Von eher gleichbleibenden Geschäftsentwicklungen im Jahr 1998 gehen 72 Prozent der Unternehmen 
der Textilbranche aus, 14 Prozent rechnen mit Verbesserungen. Das schließt neben der verstärkten 
Marktbearbeitung im Inland eine Fortsetzung der außenwirtschaftlichen Anstrengung zur 
Markterschließung ein. Neukundengewinnung und Spezialisierung werden dabei als Chancen 
gesehen. 
14 Prozent blicken eher pessimistisch ins Jahr 1998. Preisdruck und die Konkurrenz von 
Billigangeboten werden ebenso als Risikofaktoren angesehen wie branchenspezifische 
Absatzprobleme, z.B. im Ergebnis der Gesundheitsstrukturreform (Zulieferbetriebe an medizinische 
Einrichtungen). 
Trotz günstiger Umsatzerwartungen bleibt das investive Engagement zurückhaltend. Die 
Beschäftigungsprognosen deuten bei 72 Prozent der Befragten auf Personalgleichstand, jeweils 14 
Prozent der Betriebe planen Mitarbeiter einzustellen bzw. abzubauen. Es kann davon ausgegangen 
werden, daß sich in dieser stark vom wirtschaftlichen Umstrukturierungsprozeß betroffenen Branche 
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Die Branche Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren befindet sich im Stabilisierungsprozeß. Die 
Einführung innovativer Produkte und Technologien, Zulieferbeziehungen zum Maschinen- und 
Fahrzeugbau sowie die Erweiterung der Außenhandelsbeziehungen führten zu einer Zunahme des 
Anteils der Betriebe mit guter Geschäftslage um 4 Prozentpunkte auf nunmehr 36 Prozent. Um den 
gleichen Anteil wuchsen auch die “Negativ”-Stimmen, die nun 18 Prozent ausmachen. Hier schlugen 
sich vor allem schwankende und meist rückläufige Auftragseingänge verbunden mit finanziellen 
Probleme und fallenden Preisen nieder. 
Auftragsrückgänge im 1. Halbjahr 1997 bei etwa jeder fünften Firma im Inland und gut jeder zehnten 
im Ausland verdeutlichen diese Aussage. Gleichwohl verbuchen auch 60 Prozent der Betriebe 
gestiegene Order auf dem Binnenmarkt und 37 Prozent auf dem Außenmarkt. Insgesamt erhöhten 
sich die Umsätze bei 57 Prozent der Unternehmen. Betriebe mit über 20 Beschäftigten konnten im 1. 
Halbjahr 1997 ihren Gesamtumsatz um über 20 Prozent im Vergleich zum Vorjahreszeitraum steigern. 
Die Exportquote erreichte 10,6 Prozent, nachdem im 1. Halbjahr 1996  7,8 Prozent erzielt wurden. 
Der Blick in die Zukunft ist wieder stärker von Optimismus getragen. So erwartet noch im 2. Halbjahr 
1997 jedes dritte Unternehmen günstigere Geschäftsentwicklungen, für 1998 rechnet sogar jeder 
zweite Betrieb damit. Etwa jede zehnte Firma sieht ungünstiger laufende Geschäften voraus. Die 
Chancen liegen in der weiteren Spezialisierung und Nischenproduktion, gefestigten 
Zulieferbeziehungen, in der Qualitätssicherung sowie in der verstärkten Bearbeitung der 
Außenmärkte. Zwei Drittel der befragten Unternehmen führen deshalb 1998 Investitionen fort bzw. 
verstärken die Investitionstätigkeit. Nicht ungünstig dürfte die prognostizierte 
Beschäftigungsentwicklung verlaufen. Die Beibehaltung der Personalbestände planen 68 Prozent der 
Firmen ein. Jede vierte will Personalaufstockungen vornehmen, bei 7 Prozent ist mit Abbau zu 
rechnen. Die Risiken der weiteren Geschäftsentwicklung liegen nach Ansicht der Unternehmen vor 
allem im Wettbewerb mit ausländischen Billiganbietern, im Preisverfall sowie im finanziellen Bereich 
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Die übergroße Mehrzahl der befragten Unternehmen des Ernährungsgewerbes im Kammerbezirk 
schätzt die Geschäftslage mit “gut” und “befriedigend” ein. Zu fast gleichen Teilen sind Positiv- wie 
Negativ-Stimmen im Vergleich zur Jahreswende 1996/97 gesunken, so daß nun mit 70 Prozent der 
Anteil der Unternehmen mit befriedigender Geschäftslage dominiert.  
Die Auftragslage wird primär von der Binnennachfrage bestimmt. Etwa 4 von 5 Unternehmen konnten 
im 1. Halbjahr 1997 über gestiegene bzw. gleichbleibende Aufträge aus dem Inland berichten. Hart 
umkämpfte Marktpositionen konnten somit behauptet bzw. ausgebaut werden. Dies war nur durch 
Beibehaltung bzw. Erhöhung der Produktqualität sowie durch Investitionen in Neuentwicklungen, 
Spezialisierungen bzw. Marketingaktivitäten erreichbar. Gleichwohl mußten mehr Firmen als zu 
Jahresbeginn 1997 Auftragsrückgänge verbuchen. 
Auf den Außenmärkten war nur etwa jeder dritte der befragten Betriebe tätig. Hier ist die Auftragslage 
überwiegend gleich geblieben, Zuwächse erzielten noch 9 Prozent der Unternehmen. Ebensoviel 
mußten Einbußen hinnehmen. 
Der nicht ungünstig verlaufenen Auftragsentwicklung im 1. Halbjahr 1997 konnte die 
Umsatzentwicklung nicht Schritt halten. Zu Jahresbeginn 1997 wurde von einem Großteil der 
Unternehmen eine weniger optimistische Umsatzprognose abgegeben, die nun Gestalt angenommen 
hat. Der Anteil der Firmen mit gestiegenen Umsätzen ist im Vergleich zum 2. Halbjahr 1996 um 11 
Prozentpunkte rückläufig. Außerdem ist der Anteil der Betriebe mit Umsatzeinbußen um 13 Prozent 
gestiegen. Insgesamt verhalten blieb die Investitionstätigkeit, die aber z.B. bei Produktinnovationen zu 
einer größeren Akzeptanz der Produkte bei den Kunden führte. 
Die künftige Geschäftsentwicklung wird überwiegend gleichbleibend bewertet. Die Risikofaktoren 
konzentrieren sich vorrangig auf finanzielle Sorgen und Engpässe (Eigenkapitalschwäche, steigende 






Baugewerbe - Marktanpassung fordert weiter Tribut 
 
 
Das Stimmungstief im Baugewerbe hält an. Die Auftragsflaute hat Bestand. Restriktive 
Haushaltspolitik der öffentlichen Hand mit Auftragsreduzierungen, -streichungen 
und -streckungen als auch verhaltenes Investitionsengagement der gewerblichen Wirtschaft 
in der Bautätigkeit stehen einem noch geringfügigen Wachstum des Wohnungsbaus - 
allerdings ebenfalls mit abnehmender Tendenz - gegenüber. 
Nunmehr 46 Prozent der befragten Bauunternehmen (Jahreswende 1996/97: 44 Prozent) 
berichten über gesunkene Aufträge, lediglich 11 Prozent über gestiegene. Zur Jahreswende 
1996/97 belief sich dieser Anteil noch auf 15 Prozent. 
Der überaus harte Verdrängungswettbewerb setzt sich unvermindert fort. Das 
Stimmungsbarometer ist aus diesen Gründen noch einmal gefallen Der Anteil der Betriebe 
mit guter Geschäftslage ist um 3 Prozentpunkte auf 12 Prozent gesunken. Währenddessen 
erhöhte sich der Anteil der Firmen mit schlechter Geschäftslage um 6 Prozent auf 
23 Prozent. 
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Die Umsätze, die im 2. Halbjahr 1996 auf Grund zahlreicher Nachholeeffekte noch einmal 
gestiegen waren, erfuhren einen deutlichen Rückgang. So hatte wenigstens jede zweite 
Firma Umsatzeinbußen zu beklagen, während 15 Prozent der Baubetriebe gestiegene 
Umsätze zu verzeichnen hatte. Sie erreichten im 1. Halbjahr 1997 vielfach nicht das Niveau 




Die folgende Tabelle verdeutlicht diese Entwicklung im Kammerbezirk Dresden. 
 
Umsatz im Bauhauptgewerbe im Kammerbezirk Dresden im 1. Halbjahr 1997  
(Angaben in TDM) 
         
 Kennziffern  1. Halbjahr 1996 1. Halbjahr 1997 Veränderung 
        (Prozent) 
         
 Gesamtumsatz  2.756.361 2.668.078 -3,2 
 Baugewerblicher Umsatz im Tiefbau 785.334 808.112 2,9 
  dav. im gewerbl./industr. Tiefbau 239.602 217.429 -9,3 
    Tiefbau Bahn / Post 66.706 65.318 -2,1 
    Straßenbau  229.432 258.128 12,5 
    Sonstiger Tiefbau 249.594 267.237 7,1 
 Baugewerblicher Umsatz im Hochbau 1.926.099 1.833.025 -4,8 
  dav. im Wohnungsbau 969.938 968.562 -0,1 
    landwirtsch. Bau 9.446 5.973 -36,8 
    gewerbl./industr. Hochbau 689.072 623.612 -9,5 
    Hochbau Bahn / Post 14.950 16.865 12,8 
    Öffentl. Hochbau 242.420 218.013 -10,1 
         
 
 
Die Zahl der von der amtlichen Statistik erfaßten Betrieben mit über 20 tätigen Personen im 
Kammerbezirk Dresden reduzierte sich geringfügig um 10 auf nunmehr 637 Betriebe. Die 
Mitarbeiterzahl zwischen 1. Halbjahr 1996 und 1. Halbjahr 1997 nahm dagegen um rund 
5.300 Beschäftigte oder 13 Prozent ab. 
Im Rahmen der Konjunkturumfrage berichtete jeder vierte Betrieb über Personalreduzierung; 
Personalaufstockung nahm etwa jede fünfte Unternehmung vor. 
Die Ertragssituation verschlechterte sich bei rückläufigen Umsätzen und anhaltend hohen 
finanziellen Belastungen in 58 Prozent der befragten Baufirmen. Nur 6 Prozent berichteten 
über Verbesserungen. Am Ende des 1. Halbjahres 1997 arbeiteten 16 Prozent mit Gewinn 
(Jahreswende 1996/97: 28 Prozent) und 29 Prozent mit Verlust (Jahreswende 1996/97: 
11 Prozent). 
 
Die Prognosen in die weitere Geschäftsentwicklung sind insgesamt von wenig Optimismus 
gekennzeichnet. Dabei erwarten die befragten Baubetriebe im 2. Halbjahr 1997 eher noch 
günstigere Geschäfte als für das kommende Jahr. 
Gehen in diesem Jahr noch 12 Prozent von geschäftlichen Verbesserungen aus, ist es 1998 
gerade 1 Prozent. Umgekehrt pessimistisch sehen 32 Prozent die Wirtschaftsentwicklung im 





Auftragslage und -prognose befragter Bauunternehmen im Kammerbezirk Dresden  
Darstellung ausgewählter Ergebnisse












Die genannten Risiken wiegen dabei schwerer als die Chancen. Neben der Verbesserung 
der Auftragslage, wobei im besonderen auf den Wohnungsbau orientiert wird, werden aus 
Sicht der Betriebe vor allem Qualität, Kompetenz und Service, die Bildung von 
Kooperationen sowie Abgaben- und Kostenentlastungen gesehen. 
Die Risikofaktoren konzentrieren sich vorrangig auf die weiterhin prekäre Auftragslage, 
insbesondere im öffentlichen Bau, auf einen extremen Preisverfall und schlechte 
Zahlungsmoral. Der Konkurrenzkampf mit Dumpinglöhne zahlenden Unternehmen, 
preisbestimmende Auftragsangebote und die nach wie vor hohe Wettbewerberzahl werden 
die Situation im Baugewerbe weiter angespannt halten. 
Äußerst zurückhaltend bleibt deshalb auch das investive Engagement der Baufirmen. 
Obwohl für Investitionen bei 52 Prozent der Betriebe Bedarf besteht, verhindern fehlende 
finanzielle Mittel die notwendigen Investitionen. 
Waren zur Jahreswende die Investitionsausgaben bei 53 Prozent der Firmen rückläufig, 
beträgt dieser Anteil nun 67 Prozent. 
Angespannt wird auch die Personalentwicklung bleiben. Während nur jede zehnte Firma 
Mitarbeiter einstellen will, baut jeder dritte Betrieb Beschäftigte ab. Neben der schlechten 
Auftragslage werden als Gründe rückläufiger Beschäftigung das beginnende Winterhalbjahr 




Dienstleistungsgewerbe - Positive Signale nicht aus allen Branchen 
 
 
Das Dienstleistungsgewerbe setzt erneut positive Akzente. Gleichwohl wird der hohe Anteil 
an Betrieben mit guter Geschäftslage zu Jahresbeginn (37 %) nicht mehr erreicht. 
Gegenwärtig treffen noch 28 Prozent der befragten Unternehmen diese Beurteilung. Trotz 
der Erweiterung der Angebots- und Leistungspalette oder der Übernahme komplexer 
Leistungen waren Auftragseingangs- und Umsatzentwicklung u.a. bei Ingenieurbüros und 
bauabhängigen Dienstleistern spürbar rückläufig. Obwohl wenigstens jedes zweite 
Unternehmen der Branchen Abwasser- und Abfallbeseitigung sowie Unternehmensberatung, 
Wirtschaftsprüfung, Steuerberatung eine gleichbleibende Auftragsentwicklung verzeichnet, 
signalisieren zunehmend mehr Firmen dieser Branchen Auftragsrückgänge. Die 
konjunkturelle Schwäche der Bauwirtschaft, die nur zögerliche Belebung der Industrie und 
nicht zuletzt die große Zahl von Wettbewerbern wirken auf die Wirtschaftslage der 
Dienstleistungsunternehmen. 
Günstiger haben sich die Auftragsbestände und die Umsätze in Werbefirmen bzw. bei 
Unternehmen der Softwareentwicklung / Datenverarbeitungsdienste entwickelt. Verstärkte 
Anstrengungen der Produkt- und Leistungsvermarktung und zahlreiche Ersatzinvestitionen in 
Hard- und Software beleben die Geschäfte dieser Branchen. Die aktuelle Ertragslage im 
Dienstleistungsgewerbe wird wiederum mit überwiegend “gut” und “befriedigend” (80 %) 
bewertet. Lediglich Ingenieurbüros sind durch einen Anteil von 30 Prozent an Betrieben mit 
schlechter Ertragslage gekennzeichnet. 
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Insgesamt macht das Ergebnis jedoch deutlich, daß die Auftrags- und Umsatzentwicklung 
wieder das Niveau des Vorjahres erreicht hat. 
Während dies vorrangig auf das Konto der Ingenieurbüros, der beratenden Dienstleister 
sowie auch partiell auf Reinigungs- und Abfallbeseitigungsfirmen geht, konnten die Branchen 
Werbung, Softwareberatung / Datenverarbeitungsdienste sowie Wach- und 
Sicherheitsdienste mit ihren Auftragszunahmen nicht zu einer Kompensation beitragen. 
Wie bereits zu Jahresanfang 1997 festgestellt wurde, war mit arbeitsmarktpolitischen 
Impulsen aus der Dienstleistungsbranche insgesamt nicht zu rechnen. Die 
Beschäftigungsentwicklung des 1. Halbjahres 1997 belegt diesen Trend. 
Während 57 Prozent der Befragten ihre Personalbestände nicht verändert haben, kam es bei 
23 Prozent zur Beschäftigungszunahme (Prognose zur Jahreswende 1996/97: 14 %). 
Im Branchenvergleich treten wiederum merkliche Differenzierungen zutage: In der 
Werbebranche, im Bereich Software-Beratung / Datenverarbeitungsdienste, im 
Bewachungsgewerbe und auch bei Reinigungsfirmen sowie Abwasser- und 
Abfallbeseitigungsdiensten wurden im 1. Halbjahr 1997 eher die Mitarbeiterbestände 
erweitert als reduziert. Dagegen wurde bei Ingenieurbüros sowie in der Branche 
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Die Prognosen sind verhalten geblieben, die Zahl der Optimisten ist wieder rückläufig. 
Insbesondere für 1998 sinken die Erwartungshaltungen. Gehen 17 Prozent der Befragten 
von eher günstigen Geschäftsentwicklungen aus, rechnen 28 Prozent der Dienstleister mit 
wirtschaftlichen Verschlechterungen. Dabei stehen weitere Auftragsengpässe im 
Vordergrund. Vielfach müssen Preise gesenkt werden, so daß Umsatzeinbußen zu erwarten 
sind. Verstärkt investiert wird nur in einzelnen Branchen. Die künftige 
Beschäftigtenentwicklung ist zwar in zwei Dritteln der befragten Firmen durch 
Personalgleichstand gekennzeichnet, dennoch geht ein geringerer Anteil von 
Beschäftigtenzunahme (13 %) als von -abnahme (20 %) aus. 
 
Überaus skeptisch sehen Ingenieurbüros in die Zukunft. 47 Prozent der Befragten rechnen 
mit eher ungünstigeren Geschäftsentwicklungen. Nur 5 Prozent sind optimistisch. Die von 
den Unternehmen angegebenen Risiken (schlechte Auftragslage, 
Investitions-einschränkungen der öffentlichen Hand, Zahlungsmoral) überwiegen deshalb 
deutlich gegenüber den Chancen (Kompetenz, Neuentwicklungen). 
Auch im Bereich Abwasser- und Abfallbeseitigung konnten die Pessimisten Stimmen 
gewinnen. Nahezu jede dritte Firma geht 1998 von eher ungünstigeren Entwicklungen aus. 
65 Prozent rechnen mit einem gleichbleibenden Geschäftsverlauf, nur 3 Prozent sind 
optimistisch. Die Chancen liegen insbesondere in der Erhöhung des Bekanntheitsgrades, im 
Angebot von Service- und Sonderleistungen sowie in der Zertifizierung. Risiken bilden 
Scheinprivatisierung sowie die Auftragsvergabe der öffentlichen Hand an Eigenbetriebe. 
Weiter gewachsen ist der Optimismus der Branche Softwareberatung / 
Datenverarbeitungsdienste. 40 Prozent der Befragten erwarten günstigere, 52 Prozent 
gleichbleibende Geschäftsentwicklungen. Hier wird vor allem auf eine stabile Auftragslage 
gesetzt, die insbesondere an der bevorstehenden Einführung des Euro und der Umstellung 
auf das Jahr 2000 orientiert. Der Markteinstieg im früheren Bundesgebiet sowie das 
internationale Geschäft, Service und Kompetenz sowie die Chancen aus der 







Einzelhandel - Zwischen Konkurrenz und Konsumflaute 
 
 
Das Stimmungsbarometer im Einzelhandel zeigt erneut in den “Minusbereich”. Die 
konjunkturelle Talfahrt vor allem des kleinteiligen Einzelhandels konnte nicht gebremst 
werden. Die wirtschaftliche Lage bleibt überaus problematisch. Um 11 Prozentpunkte auf 42 
Prozent ist der Anteil der Betriebe mit schlechter Geschäftslage gestiegen. Obwohl auch der 
Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage um 6 Prozent gestiegen ist, verweist noch nicht 
einmal jedes fünfte Unternehmen auf eine gute Geschäftslage. 
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Allein in den Branchen Nahrungsmittel / Getränke, Textilien / Bekleidung, Papier / Bücher / 
Zeitschriften ist es jeder zweite Einzelhändler, dessen wirtschaftliche Situation schlecht ist. 
80 bis 90 Prozent dieser Einzelhändler verzeichnen Umsatzrückgänge im 1. Halbjahr 1997. 
Selbst zahlreiche Preisnachlässe und das Sommerschlußgeschäft kompensierten bei diesen 
meist kleinteiligen Betrieben die Umsatzausfälle nicht. Unverändert beeinträchtigen 
Großmärkte und immer noch wachsende Wettbewerberzahlen die Geschäftstätigkeit. 
Verwiesen wird auf die Schmälerung der Kaufkraft der Bevölkerung und die hohe 
Arbeitslosigkeit. Wieder sind es über 90 Prozent der befragten Einzelhändler, die das 
Kaufverhalten ihrer Kundschaft als zurückhaltend beurteilen. Darüber hinaus beeinflussen 
infrastrukturelle Defizite (u.a. fehlende Parkplätze, schlechte Erreichbarkeit), 
Straßenbaumaßnahmen aber auch das Abfließen der Kaufkraft nach Polen und Tschechien 




Einzelhandel - Beurteilung des Kaufverhaltens und der Lagerbestände (Angaben in Prozent) 
 
 Kaufverhalten Lagerbestände 




      
  Jahreswende 1994/95 20 80 76 12 12 
  Jahreshälfte 1995 7 93 71 12 17 
  Jahreswende 1995/96 10 90 71 15 14 
  Jahreshälfte 1996 6 94 65 13 22 
  Jahreswende 1996/97 3 97 71 9 20 
  Jahreshälfte 1997 8 92 55 20 25 
      
 
Insgesamt waren bei 62 Prozent der Händler die Umsätze rückläufig. Nur 19 Prozent 
berichten über gestiegene Umsätze, Apotheken und Drogerien liegen dabei mit 42 Prozent 
deutlich über dem Durchschnitt. Die Ertragslage verbesserte sich bei nur einem geringen 
Anteil (15 Prozent) der Befragten, währenddessen 58 Prozent über eine Verschlechterung 
klagen. Insbesondere waren von ertraglichen Einbußen Händler der Branchen 
Nahrungs-mittel/Getränke (60 %), Textilien/Bekleidung (79 %) und 
Papier/Bücher/Zeitschriften (73 %) betroffen. 
Trotzdem ist die Beschäftigtenzahl bei zwei Dritteln der Betriebe etwa gleichgeblieben. 
22 Prozent der befragten Einzelhändler haben Personal abgebaut, rund jeder Zehnte hat 
Mitarbeiter eingestellt. 
 
Der Einzelhandel blickt neben dem Baugewerbe überaus skeptisch in die geschäftliche 
Zukunft. 27 Prozent der Befragten erwarten im 2. Halbjahr 1997 und gar 38 Prozent im Jahr 
1998 geschäftliche Eintrübungen, nur rund 10 % der Befragten erwarten belebende 
Entwicklungstrends. 
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Die Chancen liegen vor allem in der Erhöhung von Service und Kompetenz, in 
Kooperationen und Verbünden, der Belebung von Kurwesen und Tourismus sowie in 
Kosteneinsparungen. Diesem Zweck werden 23 % aller Investitionsausgaben in Form von 
Rationalisierung untergeordnet. An erster Stelle stehen jedoch Ersatzbeschaffungen. 
Über 70 Prozent der Betriebe werden 1998 ihre Personalbestände gleichhalten, jeder vierte 
wird wieder Mitarbeiter abbauen. Hoffnungen werden auch auf das bevorstehende 
Weihnachtsgeschäft gesetzt. 
Die Risikofaktoren wiegen ungleich schwerer: Konsumflaute und hohe Arbeitslosigkeit 
werden nach Ansicht der befragten Händler ebenso Bestand haben wie der harte 
Verdrängungswettbewerb, der durch noch wachsende Wettbewerberzahlen und 
Billiganbieter verschärft wird. 
Die Gesundheitsstrukturreform sowie die diskutierte Freigabe von alternativen 
Vertriebszweigen für Arzneimittel führen bei Apotheken zu Umsatzeinbußen und 
Verunsicherung. Darüber hinaus werden infrastrukturelle Defizite mit Beeinträchtigungen für 





Großhandel - Stimmungsbarometer gefallen 
 
 
Im Großhandel hat sich das Geschäftsklima eingetrübt. Der Anteil der Unternehmen mit 
guter Geschäftslage ist um 7 Prozentpunkte gefallen, der mit schlechter Situation um 19 
Prozent auf 35 Prozent gestiegen. 
Diese Tendenz wird maßgeblich durch Großhändler mit Holz / Baustoffen, Nahrungsmitteln / 
Getränken sowie im Bereich Möbel / Elektrotechnik bestimmt. Umsatz- und Ertragsverluste 
sind die Konsequenzen der Auftragsflaute im Baugewerbe, der prekären Situation in 
Einzelhandelsbranchen (u.a. Nahrungsmittel, Getränke) und zunehmender 
Konzentrationsprozesse im Einzelhandel. Gewachsene Konkurrenz und schlechte 
Zahlungsmoral wirken zusätzlich verschärfend. Der produktionsbezogene Großhandel mit 
Rohstoffen / Maschinen, der noch zu Jahresbeginn das Ergebnis des Großhandels positiv 
beeinflußte, vermeldete auf Grund rückläufiger Investitionen und Aufträge - vor allem im 
Baubereich - deutliche Einbrüche. 
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Die Absatzprobleme haben zu beträchtlichen Umsatzrückgängen geführt. In jeder zweiten 
Firma mußten im 1. Halbjahr 1997 Umsatzeinbußen verzeichnet werden. Kaum eine 
Branche blieb von rückläufigen Umsätzen verschont - am stärksten betroffen waren 
allerdings Großhändler mit Nahrungsmitteln / Getränken (69 Prozent). Umsatzzunahmen 





Das Kaufverhalten der Unternehmen und der Privatkundschaft hat im Vergleich zur 
Jahreswende 1996/97 wieder merklich umgeschlagen. 
 
Großhandel - Beurteilung des Kaufverhaltens und der Lagerbestände (Angaben in Prozent) 
 
 Kaufverhalten Lagerbestände 




      
  Jahreswende 1994/95 27 73 68 14 18 
  Jahreshälfte 1995 26 74 75 6 19 
  Jahreswende 1995/96 8 92 80 15 5 
  Jahreshälfte 1996 10 90 73 16 11 
  Jahreswende 1996/97 12 88 83 11 6 
  Jahreshälfte 1997 5 95 60 16 15 
      
 
Trotz der Eintrübung des Geschäftsklimas hat die Beschäftigtenentwicklung im Großhandel 
im 1. Halbjahr 1997 kaum spürbare Rückschläge erlitten. Personalabbau vermeldeten 22 
Prozent der Befragten nach 27 Prozent zu Jahresbeginn. Umgekehrt erhöhte sich der Anteil 
der Unternehmen mit Personalaufstockungen um 4 Prozentpunkte auf 20 Prozent. 
 
Die Prognosen sind von Skepsis geprägt. 
Sowohl für das 2. Halbjahr 1997 als auch für das Jahr 1998 ist der Anteil der Pessimisten 
höher als der der Optimisten. Zwar werden im 2. Halbjahr 1997 noch Umsatzzunahmen und 
gleichbleibende Umsätze von 87 Prozent der befragten Großhändler erwartet, dennoch 
rechnen mit derartigen Ergebnissen 1998 nur noch drei Viertel der Firmen. 
 
Prognosen befragter Großhandelsunternehmen im Kammerbezirk Dresden  
Darstellung ausgewählter Ergebnisse












Die Chancen liegen vor allem in der Erweiterung der Sortimente, dem Direktmarketing, in 
neuen logistischen Konzepten und Einrichtungen sowie in Kooperationen.  
Risikofaktoren wie Billiganbieter, fallende Preise, schlechte Zahlungsmoral und die rezessive 
Lage zahlreicher Branchen beeinflussen das Geschäftsklima negativ. Die Investitionstätigkeit 
bleibt restriktiv. Beschäftigungspolitische Impulse sind nicht zu erwarten. Positiv muß die 
Tatsache gewertet werden, daß 93 Prozent der Befragten ihre Mitarbeiterbestände 







Verkehrsgewerbe - Anhaltende Konjunkturschwäche 
 
 
Die aktuelle Geschäftslage des Verkehrsgewerbes im Kammerbezirk Dresden hat seit 
Jahresbeginn kaum konjunkturelle Impulse erfahren. Um zwei Prozentpunkte auf 19 Prozent 
stieg zwar der Anteil der Unternehmen mit guter Geschäftslage, dennoch blieb der Anteil der 
Betriebe mit ungünstiger Entwicklung mit 23 Prozent konstant. Dabei beurteilt das 
Güterverkehrsgewerbe die aktuelle Geschäftslage kritischer als Firmen des 
Personenverkehrs. Die meisten der negativen Stimmen des Personenverkehrs kommen vom 
Taxigewerbe. Die Unternehmen des übrigen Personenverkehrsgewerbes sehen ihre aktuelle 
Geschäftslage günstiger. 
Finanzielle Probleme, Auftragssorgen und ein überaus harter Wettbewerb charakterisieren 
die angespannte Situation. Dabei ließ die angespannte Lage im Baugewerbe die ohnehin 
schmale Auftragsdecke weiter schmelzen. Beklagt werden insbesondere wachsende 
Steuern und Abgaben bei gleichzeitig niedrigen Transportpreisen und einem oft ruinösen 
Wettbewerb, der noch durch ausländische - meist osteuropäische - Konkurrenten verschärft 
wird. Unverändert werden vom Personenverkehr einschließlich dem Taxigewerbe die 
Beseitigung der verkehrsinfrastrukturellen Defizite angemahnt. 
 
 
Die wirtschaftliche Situation befragter Verkehrsunternehmen im Kammerbezirk Dresden  
Darstellung ausgewählter Ergebnisse















Die Auftragseingänge im 1. Halbjahr 1997 sind nur bei 16 Prozent der Betriebe gestiegen 
(Jahreswende 1996/97: 27 %). Gefallen sind die Bestellungen bei mittlerweile 29 Prozent 
(Jahreswende 1996/97: 20 %) der Befragten. Deutliche Umsatzeinbußen im 1. Halbjahr 1997 
waren die Konsequenz für 37 Prozent der befragten Unternehmen. Zunehmende Umsätze 
verbuchten 23 Prozent, das waren 6 Prozent weniger als im 2. Halbjahr 1996. Nachhaltig 
beeinträchtigen Steuern, Abgaben, Versicherungsbeiträge u.a. finanzielle Zwänge die 
Ertragsentwicklung. So mußten 38 Prozent der Verkehrsunternehmen eine Verschlechterung 
der Ertragslage im 1. Halbjahr 1997 konstatieren, lediglich 16 Prozent registrierten eine 
Verbesserung. 
Die Beschäftigtenentwicklung im Verkehrsgewerbe tendiert bei nunmehr 69 Prozent der 
befragten Firmen zum Gleichstand des Personals. Erhöht hat sich der Anteil der Betriebe mit 
Beschäftigtenzunahme (22 %) bei gleichzeitiger Verringerung des Abnahmeanteils (9 %). 
Damit hat sich die Personalentwicklung trotz konjunktureller Probleme der Branche nicht 
ungünstig entwickelt. Saisonale Gründe dürften dabei mit eine entscheidende Rolle spielen. 
 
Prognosen befragter Verkehrsunternehmen im Kammerbezirk Dresden  
Darstellung ausgewählter Ergebnisse











Während die Prognosen bis zum Jahresende 1997 bei drei Viertel der befragten 
Verkehrsunternehmen günstigere bzw. gleichbleibende Geschäftsentwicklungen zum 
Ausdruck bringen, rechnen 1998 nur 64 Prozent der Firmen mit derartigen Tendenzen. Der 
Anteil der Pessimisten (36 %) für das kommende Jahr liegt damit im Branchenvergleich an 




Umsätze werden prognostiziert. 
Die Beschäftigtenentwicklung orientiert bei 74 Prozent der Firmen 1998 auf 
Personalgleichstand. Jedoch planen 19 Prozent der Unternehmen den Abbau von 
Beschäftigten, nur 7 Prozent erwägen die Aufstockung der Mitarbeiterbestände. Dabei wird 
über flexible Arbeitszeitregelungen ebenso nachgedacht, wie der Abbau von Überstunden 
ins Visier genommen wird. 
Die Investitionstätigkeit bleibt verhalten, wie in anderen Branchen hindern niedrige Erträge 
und schwache Eigenkapitaldecke. Im Vordergrund des investiven Engagements stehen 
dringend notwendige Ersatzbeschaffungen. Die gegenwärtige Tendenz, die Beseitigung 
verkehrsinfrastruktureller Defizite einseitig über ständig neue Belastungen für das Straßen- 
und Güterverkehrsgewerbes zu realisieren, beeinträchtigt erheblich die Geschäftstätigkeit. 
Darüber hinaus stellt sich als Risikofaktor insbesondere von Unternehmen in Grenznähe die 
Konkurrenz aus den Nachbarstaaten dar. In der Landeshauptstadt Dresden wird wiederum 
die angespannte Verkehrssituation als geschäftsbehindernd angesehen. 
Die Chancen des Güterverkehrsgewerbes liegen vor allem im Angebot von 
Spezialtransporten und kundenorientierten Serviceleistungen sowie in Kooperationen. Der 
Personenverkehr verspricht sich von der Entwicklung des Kurwesens und des Tourismus 
sowie der Verbraucherentlastung eine Geschäftsbelebung. Vorrang für alle Branchen hat der 






Bank- und Versicherungsgewerbe - Geschäftsklima noch freundlich 
 
 
Erstmals wurde mit dieser Konjunkturumfrage das Bank- und Versicherungsgewerbe zur 
Jahreshälfte befragt. Die sich ansonsten auf den Jahresrhythmus beziehenden 
Fragestellungen und Ergebnisdarstellungen werden damit modifiziert, was bei der 
Interpretation der Aussagen zu berücksichtigen ist. 
 
Im Bank- und Versicherungsgewerbe beurteilen knapp zwei Drittel der Unternehmen ihre 
Geschäftslage mit “befriedigend” (Jahreswende 1996/97: 44 %). Jede dritte Firma verfügt 
über eine gute Geschäftslage (Jahreswende 1996/97: 52 %). Obwohl die Zahl der Verträge 
bzw. die Gewinnung von Neukunden nochmals bei fast 40 Prozent der Befragten erhöht 
werden konnte, sind rückläufige Tendenzen nicht übersehbar. Kreditausfälle und 
stagnierende bis rückläufige Geschäftsentwicklungen bei Kunden haben auch im 
Bankgewerbe ihren Tribut gefordert. 
 









Geschäftslage      Bilanzsumme           Verträge/                    Geschäfts-              Künftige             Künftige
                                                             Neukunden               erwartungen         Investitionen    Personalentwickl.  
JW=Jahreswende       JH=Jahreshälfte  
 
Die Bilanzvolumen / Umsätze, die zur Jahreswende 1996/97 bei fast drei Viertel der 
Unternehmen gestiegen waren, erhöhten sich bisher im Jahr 1997 bei lediglich jedem dritten 
Unternehmen. In ebenfalls jeder dritten Firma verringerten sich gar die Bilanzvolumen / 






Im Bankgewerbe ist die Kreditvergabe an Unternehmen für Betriebsmittel im 1. Halbjahr 
1997 im Vergleich zum 2. Halbjahr 1996 bei 41 Prozent der Befragten gestiegen. Eine 
gleichbleibende Vergabe erfolgte durch 52 Prozent der Banken. Bei nur 7 Prozent müssen 
rückläufige Tendenzen der Vergabe registriert werden. 
Bei Unternehmenskrediten für Investitionen hat sich dagegen die Kreditvergabe in jeder 
vierten befragten Bank verringert. Gestiegen ist sie umgekehrt bei knapp 40 Prozent der 
Kreditinstitute. 
 
Im Versicherungsgewerbe erhöhte sich im Berichtszeitraum die Anzahl der 
Geschäftsjahresschäden bei 71 % der Unternehmen. Abnahmen registrierten 29 Prozent der 
befragten Versicherungsfirmen. Die Zahlungen für diese Schadensfälle stiegen bei zwei 
Dritteln der Unternehmen, bei 17 Prozent waren sie rückläufig. 
Die Beschäftigtenentwicklung im Bank- und Versicherungsgewerbe war im 1. Halbjahr 1997 
bei 57 % auf die Beibehaltung der Personalstärken ausgerichtet. Die Anteile, die 
Beschäftigtenzunahme bzw. -abnahme ausweisen, sind jeweils geschrumpft, allerdings wird 
erst am Jahresende 1997 ein direkter Vergleich möglich. 
Die Prognosen bleiben optimistisch, die Mehrzahl der Unternehmen des Bank- und 
Versicherungsgewerbes rechnen bis zum Jahresende 1997 mit gleichbleibenden 
Geschäftsentwicklungen. Auch für 1998 sind die Erwartungen insgesamt hoch gesteckt, 
lediglich 8 Prozent gehen von ungünstigeren Tendenzen aus. 
Die Investitionstätigkeit wird sich 1998 verstärken. Mit einem Anteil von steigenden und 
gleichbleibenden Investitionen von 63 Prozent der Unternehmen liegt das investive 
Engagement an der Spitze aller Wirtschaftsbereiche (Industrie: 60 %). Die 
Investitionsausgaben richten sich vorrangig auf Ersatzbeschaffungen. Die prognostizierte 
Beschäftigtenentwicklung orientiert auf Stabilisierung der Mitarbeiterbestände (82 Prozent). 
Im Zuge der Verstärkung der Beratungstätigkeit und in Vorbereitung auf den Euro ist an 
Beschäftigtenzunahme gedacht. Gleichwohl zwingen Verlagerung, Rationalisierung und 








Regionale Aspekte der Konjunkturentwicklung 
 
 
Der Zuständigkeitsbereich der Industrie- und Handelskammer Dresden umfaßt den 
Regierungsbezirk Dresden. 
Der Vergleich der Regionen Oberlausitz / Niederschlesien, Umlandregion Dresden und Stadt 
Dresden bietet sich auf Grund der Tatsache an, daß die Wirtschaftskraft der drei Regionen 
vergleichbar ist und daß aus jeder der drei Regionen eine vergleichbare Anzahl von 
Antwortbögen vorlag. Darüber hinaus setzt die Neustrukturierung der Landkreise und 
kreisfreien Städte im Ergebnis der Kreisgebietsreform der Auswertung nach den 






An der Konjunkturumfrage beteiligten sich 330 Unternehmen aus der Stadt Dresden, davon 
102 Betriebe aus dem Wirtschaftsbereich Industrie. 
Die zur Jahreswende 1996/97 registrierte “Aufhellung des Stimmungsklimas” in einzelnen 
Wirtschaftsbereichen muß auf Grund der nun vorliegenden Ergebnisse des 1. Halbjahres 








JW96/97 JH97 JW96/97 JH97 JW96/97 JH97
Geschäftslage der Unternehmen der Stadt Dresden






Es zeigt sich, daß die Anteile der Unternehmen mit guter Geschäftslage kaum zulegen 
konnten. Im Gegenteil: Mit Ausnahme des Einzelhandels verloren diese Anteile an Boden, 
und die Negativstimmen nahmen - von wenigen Fällen abgesehen - zu. 
Die Landeshauptstadt mit dem wohl breitesten Besatz an Wirtschaft, Wissenschaft, Kultur 
und Verwaltung im Kammerbezirk Dresden bietet für regional und überregional agierende 
Unternehmen ein vielfältiges, aber hart umkämpftes Auftragsspektrum. Die Auftragslage ist 
aber meist kritisch, die Zahl der Wettbewerber teilweise extrem hoch, vielfach sind 
Überkapazitäten entstanden. Bei hohen Steuer- und Abgabenlasten, rückläufigen 
Investitionen der öffentlichen Hand und sinkenden Verbraucherausgaben driften 
insbesondere für regional agierende Betriebe Angebot und Nachfrage von Produkten und 
Leistungen auseinander. 
In der Industrie zeigt sich zur Jahreshälfte 1997 ein fast konstantes Bild im Vergleich zur 
Jahreswende 1996/97 hinsichtlich der Bewertung der Geschäftslage. 
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Dabei sind es u.a. Betriebe der Branchen Herstellung von Metallerzeugnissen, Medizin-, 
Meß-, Steuer- und Regelungstechnik sowie Verlags- und Druckereigewerbe, die über eine 
gute Geschäftslage berichten. Kritische Stimmen kommen u.a. aus Unternehmen der 
Branche Herstellung von Geräten der Elektrizitätserzeugung und -verteilung. 
Die Auftragsentwicklung im 1. Halbjahr 1997 hat zwar für 5 Prozent neuer Firmen gestiegene 
Bestellungen im Inland gebracht, gleichzeitig sind bei einem größeren Anteil Firmen 





Noch deutlicher zeigt sich diese Tendenz auf den Außenmärkten. In der Folge fielen die 
Umsätze, die Ertragslage hat sich in wenigstens jeder dritten Unternehmung verschlechtert. 
Damit wird deutlich, daß zum Befragungszeitpunkt in der Stadt Dresden nahezu jeder vierte 
Industriebetrieb mit Verlust arbeitete. 
 
Wirtschaftlichkeit der befragten Industriebetriebe 
 
        Wir arbeiten gegenwärtig ... 













       
        Stadt Dresden 34 % 30 % 48 % 46 % 18 % 24 % 
        Umlandregion 29 % 29 % 37 % 49 % 34 % 22 % 
        Oberlausitz / Niederschlesien 37 % 36 % 36 % 44 % 27 % 20 % 
       
 
Die Beschäftigtenentwicklung ist annähernd ähnlich wie im 2. Halbjahr 1996 verlaufen. 
Die Prognosen sind optimistisch gehalten. Jeder vierte Industriebetrieb erwartet 
geschäftliche Verbesserungen, nur 7 Prozent rechnen mit ungünstigeren Entwicklungen. 
Die Prognosen beruhen vor allem auf wachsenden Inlandsaufträgen, während im 
Auslandsgeschäft rückläufige Order erwartet werden. Gleichwohl rechnen mehr 
Unternehmen als zur Jahreswende 1996/97 mit steigenden Umsätzen. Geringfügig 
zurückgefahren wird das investive Engagement. 
 
Die insgesamt prekäre Lage im Baugewerbe wird in der Stadt Dresden durch größere und 
langfristige Bauvorhaben der Landeshauptstadt sowie des Wohnungsbaus relativiert. 
Dennoch beklagen die Firmen Auftrags- und Umsatzeinbußen. Nicht zuletzt deshalb, weil 
der Wettbewerbsdruck und der Preiskampf um die rückläufigen Aufträge größer geworden 
sind. 
Deutlich gefallen ist das Stimmungsbarometer im Handel. Sowohl im Einzelhandel als auch 
im Großhandel haben sich die Anteile der Firmen mit schlechter Geschäftslage verdreifacht. 
Neben der Beeinträchtigung durch Großmärkte oder Billiganbieter sind es vor allem 
verkehrsinfrastrukturelle Defizite (fehlende Parkplätze, Baumaßnahmen u.a.) und 
zunehmende Wettbewerberzahlen, die die Geschäftstätigkeit negativ beeinflussen. Trotz 
anhaltend hohem Wettbewerbsdruck stellt sich das Stimmungsbild im 
Dienstleistungsgewerbe fast unverändert dar. Zulegen konnten hier vor allem die Branchen 
Softwareentwicklung und -beratung / Datenverarbeitungsdienste, Betriebe der Abwasser- 
und Abfallbeseitigung sowie des Bewachungsgewerbes. Die aktuelle Umsatz- und 
Ertragslage wird überwiegend gut und befriedigend eingeschätzt. Kritischer sehen 




Im Verkehrsgewerbe bleibt die Eintrübung des Geschäftsklimas nicht nur bestehen, sie wird 
sogar stärker. Beklagt werden Auftragsrückgänge sowie wachsende Steuern und Abgaben 
bei gleichzeitig niedrigen Transportpreisen. Im Personenverkehr einschließlich dem 
Taxigewerbe sind es vor allem die verkehrsinfrastrukturellen Defizite und Belastungen in der 






338 Unternehmen aus dem Landkreis Meißen, Riesa - Großenhain, Sächsische Schweiz 
und aus dem Weißeritzkreis haben an der Konjunkturumfrage teilgenommen. 151 Betriebe 







JW96/97 JH97 JW96/97 JH97 JW96/97 JH97
Geschäftslage der Unternehmen der Umlandregion* Dresdens
GUT                BEFRIEDIGEND         SCHLECHT
 
 
Das Stimmungsbarometer, das in der Mehrzahl der befragten Unternehmen auf 
“befriedigend” und “gut” steht, hat branchendifferenzierte Veränderungen erfahren. 
So wird u.a. in der Industrie eine Verbesserung der Geschäftslage registriert. Um 5 
Prozentpunkte haben die Positiv-Stimmen zulegen können; um den gleichen Betrag 
reduzierte sich der Anteil der Industriebetriebe mit schlechter Geschäftslage. 
Unternehmen des Holzgewerbes, der Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik sowie 
des Maschinenbaus und des Verlags- und Druckgewerbes verweisen in hohem Maße auf 




Gestiegene Aufträge im 1. Halbjahr 1997, stärker im Ausland als im Inland, führten in fast 
jeder zweiten Firma erneut zu gestiegenen Umsätzen. Die Ertragslage verbesserte sich bei 
37 Prozent der befragten Industriebetriebe der Region. Gleichwohl waren keine 
beschäftigungspolitischen Impulse zu spüren. Wenigstens stabilisierend wirkt die Tatsache, 
daß 83 Prozent der Unternehmen im 1. Halbjahr 1997 ihre Mitarbeiterbestände erhöht bzw. 
gleichgehalten haben. 
 





































        1.  H A L B J A H R   1 9 9 7                                               P R O G N O S E
Die Prognosen lassen eine zuversichtliche Geschäftsentwicklung erwarten. Immerhin 
schätzen rund 85 Prozent der Firmen die künftige Geschäftslage mit gleichbleibend und 
besser ein. Dabei wird in fast jedem dritten Betrieb auf gestiegene Auftragsbestände 
verwiesen, wobei insbesondere die Auslandsgeschäfte anziehen. Leichte Verbesserungen 
sind auch im Inlandsgeschäft zu erwarten. In der Folge wird mit einer positiven 
Umsatzentwicklung gerechnet. Steigende Investitionen bei 30 Prozent der Befragten dienen 
vorrangig der Rationalisierung und Ersatzbeschaffung. Allerdings läßt die durchaus 
optimistische Geschäftsentwicklung einer Mehrzahl der Unternehmen der Industrie der 
Region kaum eine Entspannung am Arbeitsmarkt erwarten. Dies insbesondere dann nicht, 
wenn die Wirtschaftslage im Baugewerbe oder im Groß- und Einzelhandel betrachtet wird. In 
den genannten Branchen hat sich die Geschäftslage im 1. Halbjahr 1997 zum Teil weiter 
stark verschlechtert. 
Wie im gesamten Kammerbezirk bleibt die wirtschaftliche Lage des Einzelhandels auch in 
der Dresdner Umlandregion überaus problematisch. Gerade in den an die Stadt Dresden 
angrenzenden Städten und Gemeinden sind enorme Kapazitäten des großflächigen 




diese vielfach ins unternehmerische “Aus” drängen. Dieser harte Wettbewerb ist nicht nur für 
das unmittelbare Umland der Landeshauptstadt sondern auch für andere ländliche Gebiete 
der Umlandregion typisch. Vielfach beeinträchtigen zusätzlich bestehende infrastrukturelle 
Defizite die Geschäftstätigkeit.  
In dieses Fahrwasser sind auch zahlreiche Großhandelsbranchen geraten. 
Im Baugewerbe sorgen Auftragsflaute und harter Preis- und Wettbewerbsdruck für weitere 
Einbrüche. Zunehmend sind auch Betriebe des Ausbaugewerbes davon betroffen. Deshalb 




Region Oberlausitz / Niederschlesien 
 
Aus den Landkreisen Bautzen, Kamenz, Löbau - Zittau, Niederschlesischer Oberlausitzkreis 
sowie aus den kreisfreien Städten Görlitz und Hoyerswerda haben sich 417 Unternehmen, 







JW96/97 JH97 JW96/97 JH97 JW96/97 JH97
Geschäftslage der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien*
GUT                BEFRIEDIGEND         SCHLECHT
* Landkreise Bautzen, Kamenz, Löbau-Zittau, Niederschlesischer Oberlausitzkreis sow ie kreisfreie Städte Görlitz und Hoyersw erda  
 
Die Wettbewerbsfähigkeit zahlreicher Industriebetriebe hat sich erhöht. Das 
Stimmungsbarometer ist gestiegen. Nachdem für das Verkehrsgewerbe zur Jahreswende 
1996/97 eine Eintrübung des Geschäftsklimas registriert werden mußte, kann nun auf eine 
nicht ungünstig verlaufene Geschäftsentwicklung in einer Reihe von Unternehmen verwiesen 




Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage leicht zugenommen hat, stieg auch der Anteil der 
Negativstimmen. Gewachsene Kapazitäten stehen hier weiterhin einer schmaler werdenden 
und hart umkämpften Auftragsdecke gegenüber. Zunehmend gerät neben dem 
Bauhauptgewerbe auch das Ausbaugewerbe in die Auftragsflaute. 
Im Groß- und Einzelhandel der Region Oberlausitz / Niederschlesien hat sich die 
wirtschaftliche Lage weiter zugespitzt. Deutlich zugenommen haben die Anteile der Firmen 
mit schlechter Geschäftslage. Neben der Konkurrenz durch den großflächigen Einzelhandel 
und verkehrsinfrastrukturellen Defiziten beeinträchtigen insbesondere Billiganbieter - im 
grenznahen Raum vor allem durch Kaufkraftabfluß - die Geschäftstätigkeit. 
Konzentrationsprozesse im Einzelhandel und Absatzprobleme haben die geschäftliche 
Entwicklung im Großhandel nachhaltig negativ beeinflußt. 
Positive Akzente setzt wie zu Jahresbeginn 1997 das Dienstleistungsgewerbe, wobei vor 
allem Unternehmen der Branchen Softwareberatung / Datenverarbeitungsdienste, die 
Werbebranche aber auch die Abfall- / Abwasserbeseitigung gute Karten haben. 
Gleichwohl werden aufgrund stark schwankender Umsätze und Erträge keine 
arbeitsmarktpolitischen Impulse erwartet. Dazu fehlt es insgesamt noch an Stabilität. 
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Trotz der Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit einer Reihe von Industriebetrieben ist in der 
beschäftigungspolitisch angespannten Region Ostsachsens keine Trendwende am 
Arbeitsmarkt erkennbar. Eine überwiegend gute und befriedigende Geschäftslage wird aus 
Unternehmen der Branchen Holzgewerbe, Maschinenbau, Herstellung von 




von Gummi- und Kunststoffen vermeldet. Probleme signalisieren Firmen der Branchen Glas / 
Keramik, Steine / Erden. 
Die Auftragslage im Inland und Ausland hat sich für zahlreiche Unternehmen im 1. Halbjahr 
1997 verbessert. Gleichwohl blieben Umsatz- und Ertragsentwicklung auf dem Niveau der 
Jahreswende 1996/97. 
Die Prognosen sind verhalten, so rechnen zwar 23 Prozent der befragten Industriefirmen mit 
Geschäftsbelebungen, auf der anderen Seite gehen 18 Prozent von ungünstigeren 
Tendenzen aus. Die Auftragserwartungen liegen zwar insgesamt hoch, doch werden eher 
bescheidene Umsatzzuwächse prognostiziert. 
 
 
Prognostizierte Beschäftigtenentwicklung der Industriebetriebe nach Regionen 
 
 Zunahme / Abnahme um 
 1 - 2 
Mitarbeiter 
3 - 5 
Mitarbeiter 




     
      
Stadt Dresden     
     Zunahme in ... 52 % 30 % 15 % 3 % 
     Abnahme in ... 18 % 64 % - 18 % 
     der befragten Betriebe     
     
 Umlandregion Dresdens     
     Zunahme in ... 48 % 39 % 13 % - 
     Abnahme in ... 32 % 32 % 24 % 12 % 
     der befragten Betriebe     
     
Oberlausitz / Niederschlesien     
     Zunahme in ... 66 % 28 % 3 % 3 % 
     Abnahme in ... 41 % 41 % 11 % 7 % 
     der befragten Betriebe     
      
Die vorliegende Tabelle veranschaulicht noch einmal sehr deutlich, daß die insgesamt 
hoffnungsvolle Entwicklung der Industrie im 1. Halbjahr 1997 noch nicht die Gewähr eines 
spürbaren Arbeitsplatzzuwachses bietet. Zwar signalisieren zahlreiche Betriebe 
Fachkräftebedarf, dennoch wird deutlich, daß die Personalerweiterungen quantitativ unter 
den beabsichtigten Personalreduzierungen gelegen sind. 
Um positive Arbeitsmarkteffekte zu erzielen, sind neben der Ausgestaltung der 
lohnpolitischen Rahmenbedingungen auch weitere gesetzliche Grundlagen für die 






Der zu Jahresbeginn 1997 angezeigte Optimismus vorrangig in der Industrie, im 
Dienstleistungsbereich und im Banken- und Versicherungsgewerbe hat seinen Niederschlag 
in der Geschäftsentwicklung der Unternehmen gefunden. Die Wachstumskräfte sind noch 
relativ schwach, prekär ist die Lage vor allem im Baugewerbe und im Einzelhandel 
geblieben. Eine Belebung der Gesamtwirtschaft ist gegenwärtig und auch im Jahr 1998 nicht 
erkennbar. 
Deshalb erachtet die Industrie- und Handelskammer Dresden folgende Maßnahmen für 
unabdingbar. 
 
1. Schleunigst zu beenden ist das von Parteiinteressen geprägte Gezerre um die 
sogenannte “Große Steuerreform”. Das Scheitern dieser Reform ist der Attraktivität des 
Wirtschaftsstandortes Deutschland abträglich. Finanz- und Steuerpolitische Entlastungen 
sind längst überfällig. Ein Ansatz war die notwendige Abschaffung der 
Gewerbekapitalsteuer in Westdeutschland und die Nichteinführung in Ostdeutschland. 
 Die in der Diskussion befindliche Variante einer Kompensation über die Erhöhung der 
Mehrwertsteuer wird abgelehnt, verkehrt sie doch die Effekte der Steuerreform für 
konsum- und verbraucherorientierte Branchen ins Gegenteil. 
 
2. Für Verunsicherung sorgen stets Äußerungen und Pläne, Fördermittel zu kürzen. Zuletzt 
standen die Summen der GA-Förderung zur Disposition. Die erzielte Lösung bleibt ein 
Kompromiß, besteht doch im Freistaat ein beträchtlicher Antragsstau.  
 Die Haushalte über diesen Weg zu konsolidieren, heißt dem wirtschaftlichen 
Strukturwandel eine wesentliche Basis zu entziehen: Investitionen werden zurückgestellt, 
Arbeitsplätze und Lehrstellen können nicht geschaffen werden, Steuereinnahmen sinken - 
Folgen, die letztlich wiederum teuer finanziert werden müssen. 
 
3. Das Engagement der Unternehmen auf den Außenmärkten hat sich verstärkt und zeigt 
nun Erfolge. Die Tatsache, daß die westdeutsche Industrie eine mehr als doppelt so hohe 
Exportquote erwirtschaftet, zeigt den noch immer bestehenden Nachholebedarf.  
 Für viele Betriebe bilden Eigenkapitalausstattung und finanzielle Aufwendungen für die 
Erschließung der Außenmärkte oftmals Grenzen.  
 Die Industrie- und Handelskammer Dresden unterstützt deshalb die Fortsetzung der 
zielorientierten und zweckgebundenen Förderpolitik . 
 Damit insbesondere kleine Unternehmen im Exportgeschäft bestehen können, bilden 




und Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit auf den Außenmärkten. Das schließt auch die 
Bildung von Exportgemeinschaften von Klein- und mittelständischen Unternehmen ein. 
 
4. Die Beratungs- und Betreuungsprogramme für in finanzielle Schwierigkeiten geratene 
Unternehmen sollten auf Grund der bisherigen Erkenntnisse der Kammer am “Runden 
Tisch” weitergeführt und unterstützt werden. 
 
5. Die angemahnte Sparpolitik von Bund, Land und Kommunen sollte vordergründig mit dem 
Ziel erfolgen, die Staatsquote zu senken und Subventionen weiter abzubauen. Trotzdem 
sind Streichung und Streckung öffentlicher Bauaufträge, - wie sie gegenwärtig praktiziert 
werden - Sparpolitik an der falschen Stelle, da in deren Folge die Auftragslage ganzer 
Wirtschaftszweige gefährdet und der notwendige Abbau infrastruktureller Defizite, wie z.B. 
der Verkehrsinfrastruktur, verzögert wird. 
 
6. Der Beginn der Europäischen Währungsunion zum 1. Januar 1999 ist bisher nur bei 
einer geringen Zahl der Unternehmen Bestandteil der Unternehmensstrategie. 
Für die konzeptionelle Unternehmensplanung ist eine rechtzeitige und umfassende 
Vorbereitung in den Betrieben aller Branchen auf die Europäische Währungsunion 
unabdingbar. 
Die Kammer wird dabei Ihr Engagement weiter erhöhen und durch branchenorientierte 
Veranstaltungen und Informationsmaterialien den Unternehmen Hilfestellung geben. 
 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden, Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden 
Betriebe 
1. Halbjahr 1996 	1. Halbjahr 1997 
(Durchschnitt) (Durchschnitt) 
Beschftigte 




1. Halbjahr 1997 	Vernderung zum 
(Summe) Vorjahreszeitraum 
in TDM (Prozent) 
BERGBAU, GEWINNUNG V. STEINEN/ERDEN 25 28 4.154 -10,6 k.A. - 
dar. Gewinnung von Steinen / Erden, sonst. Bergbau * 23 26 k.A. - k.A. - 
VERARBEITENDES GEWERBE 853 940 76.331 2,9 8.295.105 12,6 
dar. Ernhrungsgewerbe u. Tabakverarbeitung* 95 141 10.796 92,3 2.259.140 71,3 
Textilgewerbe 32 32 2.686 1,6 222.179 14,3 
Bekleidungsgewerbe 8 9 k.A. - k.A. - 
Holzgewerbe (oh. H. v. Mbeln) 28 30 1.435 10,9 182.305 22,8 
Papiergewerbe 18 19 1.399 12,0 141.741 4,3 
Verlagsgew., Druckgew., 23 25 2.352 -2,5 279.360 24,7 
Vervielf. bespielter Tontrger usw. 
Chemische Industrie 26 28 3.803 -0,1 390.020 0,2 
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 57 62 3.478 8,5 312.363 21,2 
Glasgewerbe, Keramik, 104 110 7.420 -6,3 650.940 1,9 
Verarb. v. Steinen und Erden 
Metallerzeugung u. -bearbeitung 16 15 3.277 - 383.403 6,6 
Herstellung von Metallerzeugnissen 121 130 6.065 2,2 407.751 8,3 
Maschinenbau 137 135 11.844 -4,9 972.286 7,2 
Herstellung von Bromaschinen, 103 116 12.288 3,0 1.240.936 24,7 
DV-Gerten u. -Einrichtungen, 
Elektrotechnik, Feinmechanik,Optik 
Fahrzeugbau 29 28 5.350 - 533.034 - 
Herstellung v. Mbeln, Schmuck, Musikinstr., 50 50 2.924 1,7 228.054 10,7 
Sportgerten, Spielwaren, Recycling 
INSGESAMT 878 968 80.485 2,1 8.821.106 8,9 
* Bitte bei Summenbildung beachten: 
Monatswerte nicht durchgngig ausgewiesen! 
Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden, Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden 
Auslandumsatz 
1. Halbjahr 1997 	Vernderung zum 
(Summe) Vorjahreszeitraum 
in TDM (Prozent) 
Umsatz je Beschftigten 
1. Halbjahr 1997 	Vernderung zum 
(Summe) Vorjahreszeifraum 
in DM (Prozent) 
Exportquote ** 
(in Prozent) 
1. Halbjahr 1996 	1. Halbjahr 1997 
BERGBAU, GEWINNUNG V. STEINEN/ERDEN LA. - - - 0,3 
dar. Gewinnung von Steinen / Erden, sonst Bergbau * k.A. - - - - - 
VERARBEITENDES GEWERBE 1.276.079 25,1 108.673 9,5 13,8 15,4 
dar. Ernhrungsgewerbe u. Tabakverarbe itung* k.A. - 209.257 76,8 - - 
Textilgewerbe 58.125 96,1 82.717 12,5 15,3 26,2 
Bekleidungsgewerbe k.A. - - - 4,0 - 
Holzgewerbe (oh. H. v. Mbeln) 39.536 137,9 - - 11,2 21,7 
Papiergewerbe 54.241 43,4 101.316 -6,8 27,8 38,3 
Verlagsgew., Druckgew., k.A. - - -. 0,8 - 
Vervielf. bespielter Tontrger usw. 
Chemische Industrie 129.010 18,5 - - 28,0 33,1 
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 32.955 64,6 - - 7,8 10,6 
Glasgewerbe, Keramik, 54.882 30,2 87.728 8,8 6,6 8,4 
Verarb. v. Steinen und Erden 
Metallerzeugung u. -bearbeitung 82.581 -10,3 116.998 13,4 - 21,5 
Herstellung von Metallerzeugnissen 14.837 47,5 67.230 6,0 2,7 3,6 
Maschinenbau 292.603 6,2 82.091 10,3 30,4 30,1 
Herstellung von Bromaschinen, 304.000 81,8 100.988 22,3 16,8 24,5 
DV-Gerten u. -Einrichtungen, 
Elektrotechnik, Feinmechanik,Optik 
Fahrzeugbau 102.496 - - - - 19,2 
Herstellung v. Mbeln, Schmuck, Musikinstr., 24.716 40,9 77.994 9,0 8,5 10,8 
Sportgerten, Spielwaren, Recycling 
INSGESAMT 1.278.795 25,1 109.599 6,7 12,6 14,5 
* Bitte bei Summenbildung beachten: 	 ** Anteil des Auslandumsatzes am Gesamtumsatz 
Monatswerte nicht durchgngig ausgewiesen! 
Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 
eschftigte, Betriebe, Umsatz und Auftragseingang im Baugewerbe 
im Kammerbezirk Dresden 1 .Hj 1997 (Angaben zum Umsatz und Auftragseingang in TDM) 
Kennziffern 
	1. Halbjahr 1996 1  1. Halbjahr 1997 1 Vernderung 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau (Bauhauptgewerbe) 
Betriebe (Halbjahresdurchschnitt) 	646 	637 	-1,4 


























Baugewerblicher Umsatz im Tiefbau 
dav. im gewerbL/industr. Tiefbau 
Tiefbau Bahn / Post 
Straenbau 
Sonstiger Tiefbau 
Baugewerblicher Umsatz im Hochbau 
dav. im Wohnungsbau 
Iandwirtsch. Bau 
gewerbl./industr, Hochbau 
Hochbau Bahn / Post 
ffentl. Hochbau 
Auftragseingang 
Auftragseingang im Tiefbau 
dav. im gewerbi ./industr. Tiefbau 
Tiefbau Bahn / Post 
Straenbau 
Sonstiger Tiefbau 
Auftragseingang im Hochbau 





















































Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 	Angaben fr Betriebe mit 20 und mehr ttigen Personen 







1992 	Dezember 8,0 12,2 12,7 
1993 	Dezember 11,6 15,0 15,6 
1994 	Dezember 10,7 14,0 14,0 
1995 	Januar 11,5 15,2 15,4 
Februar 11,6 15,3 15,4 
Mrz 11,5 14,6 14,7 
April 11,1 14,1 14,2 
Mai 10,5 13,4 13,5 
Juni 10,7 13,6 13,6 
Juli 11,2 14,2 14,7 
August 11,4 14,4 14,2 
September 11,3 14,3 14,3 
Oktober 11,2 14,2 14,3 
November 11,0 14,1 14,4 
Dezember 11,5 14,8 15,2 
1996 	Januar 12,8 16,9 17,3 
Februar 13,0 17,4 18,0 
Mrz 12,8 16,9 17,5 
April 12,8 16,2 16,5 
Mai 12,1 15,4 15,6 
Juni 11,9 15,0 15,2 
Juli 12,5 15,5 15,6 
August 12,2 15,1 15,2 
September 11,8 14,6 14,7 
Oktober 11,6 14,3 14,5 
November 11,5 14,5 14,7 
Dezember 12,0 15,4 15,8 
1997 	Januar 13,8 18,1 18,1 
Februar 14,1 18,7 18,7 
Mrz 14,1 17,8 18,4 
April 14,4 17,3 17,9 
Mai 14,3 17,1 17,7 
Juni 14,3 17,0 17,6 
Juli 15,3 17,8 18,3 
August 15,7 18,2 18,8 
Hinweis: Bis Dezember 1992 wurde die Arbeitslosenquote als Anteil der Arbeitslosen 
an den abhngigen zivilen Erwerbspersonen berechnet. 
Ab Januar 1993 erfolgte die Berechnung auf der Basis der 
sozialversicherungspflichtig Beschftigten mit Stand Juni. 
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